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Prof. Dr. Wolfgang Donsbach | 9.11.1949 - 26.7.2015 

Professor Wolfgang Donsbach, Gründungsdirektor und 
Spiritus Rector des IfK ist im Juli unerwartet verstor-
ben. Als Mitglied der Lehrredaktion hat Prof. Donsbach 
auch an der Entstehung der ersten Ausgabe dieses Ma-
gazins mitgewirkt, dessen Erscheinen er nun nicht mehr 
erlebt. Er war weit über die Grenzen des Institutes be-
kannt, was sich nicht zuletzt in zahlreichen Nachrufen 
zeigte, mit denen Menschen aus dem Fach, der Diszip-
lin und dem öffentlichen Leben ihre Trauer in Worte 
gefasst haben. Einer Auswahl sind die ersten beiden 
Seiten der ersten Ausgabe gewidmet.  
Die Zukunft wird nicht zuletzt durch den Tod von Prof. 
Donsbach einige Änderungen für das IfK mit sich brin-
gen. Was sich ändern wird und was bleibt, dazu äußert 
sich Prof. Hagen ausführlich in einem mehrseitigen 
Beitrag. 
 



 

 „Man musste seine Meinungen nicht teilen, oft wurde er dafür 
gescholten, aber seine Einwürfe waren es wert, sich mit ihnen ausei-
nanderzusetzen. Den Gegenwind, den er provozierte, nahm er als An-
sporn zur Debatte. Diese Stimme wird fehlen in Dresden.“  

                                                   Heinrich Maria Löbbers  / Sächsische Zeitung 

 „Mit seiner Begeisterungsfähigkeit konnte er andere mitneh-
men, vor allem die Jüngeren, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Stu-
dentinnen und Studenten. Er wurde so zum Manager von Projekten, 
an denen andere mit Elan und Enthusiasmus mitarbeiteten. […] Letzt-
lich folgte er dem Bekenntnis des von ihm geliebten Frank Sinatra „I 
did it my way““         Hans-Bernd Brosius, Kommunikationswissenschaftler 

„Seine wissenschaftliche Strahlkraft und Expertise werden wir 
schmerzlich vermissen. Vor allem in einer Zeit, in der sich Medien und 
öffentliche Kommunikation so gravierend ändern wie kaum jemals 
zuvor, war es auch seine Stimme, die diese Phänomene einordnen und 
erklären konnte.“                 Stanislaw Tillich, Sächsischer Ministerpräsident  

 „Er bestärkte Studenten immer wieder, den Elfenbeinturm  Uni-
versität zu verlassen, so wie er es tat […] und erarbeitete sich nicht nur 
einen Namen als Experte für Medien und Öffentlichkeit, sondern auch 
als Versteher ostdeutscher Befindlichkeiten“                             Der Spiegel 

 „Was Wolfgang Donsbach als Mitglied der globalen Wissen-
schaftsgilde erforschte und erlebte, das wollte er auch als Bürger zei-
gen: Öffentlich agierte er gegen rechtsradikales Gedankengut, er ver-
teidigte die Medien gegen die Verleumdung als „Lügenpresse“ (ohne 
deren Versäumnisse zu negieren), er war Repräsentant einer auf Inter-
nationalität ausgerichteten Willkommenskultur in Dresden“  

                          Der Tagesspiegel 
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|| Nachrufe  



 

 „In 1947, Albert Einstein wrote in a birthday note to a friend that 
"[p]eople like you and me, though mortal, . . . do not grow old no matter 
how long we live. What I mean is that we never cease to stand like curi-
ous children before the great Mystery into which we are born."  

Wolf was that: a curious child, as a scholar and as a human being, with 
that sparkle in his eyes that so few people keep throughout their lives, 
and that slight mischievous smile.“ 

                                             Dietram Scheufele, Kommunikationswissenschaftler 

 „Und so scheint es mir nur folgerichtig zu sein, dass dieser Mann 
auch nicht langweilig sterben konnte. Sein Leben war ein Feuerwerk. 
Und wie jedes gute Feuerwerk endete es unerwartet, gefühlt viel zu 
früh und mit einem großen Knall.  Danach nur Stille und Dankbarkeit.“                                   
                          Thomas Petersen, Kommunikationswissenschaftler 

 „Der hervorragende Ruf des Instituts und dessen Sichtbarkeit 
weit über Dresden hinaus sind in erster Linie sein Verdienst. Damit 
hat er zum exzellenten Ruf der TU Dresden wirksam beigetragen und 
Generationen von Studenten geprägt; nicht grundlos machte der Be-
griff „Donsbach-Schüler“ in der Landschaft der deutschen Kommuni-
kationswissenschaftler die Runde“            Technische Universität Dresden
                      

 „Er war ein Mensch mit Haltung, der sich gesellschaftlich enga-
gierte, sich immer wieder in die Debatten über die Willkommenskultur 
und die Rolle der Medien einmischte.“  

                                     Eva-Maria Stange, Sächsische Wissenschaftsministerin  

 „Even if Prof. Donsbach was regarded as „disputatious“, as it 

mentioned at some obituaries, he was a man, who was respected and 

regarded in society. This icon of communication science always aspired 

to advancing his subject and to developing it further. Now it applies to 

absorb this momentum and esteem him.“   

              Anna-Lena Zeitler, Studentin am IfK 
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|| Der Tod von Wolfgang Donsbach und das IfK im Wandel - 
im kommenden Semester und darüber hinaus  

Liebe Studierende, liebe Freunde des 
Instituts und Interessierte, 
wir freuen uns, Ihnen das neue Magazin 
ImfoKus zu präsentieren! Er soll ab so-
fort als schnelle Quelle von Neuigkeiten 
aus dem Institut das Zentrum unserer 
Kommunikation bilden - online und off-
line. So sieht es das neue Kommunikati-
onskonzept des Instituts vor, das in den 
vergangenen Monaten von Studierenden 
und Mitarbeitern entworfen wurde. 
Weitere Neuerungen sind bei der IfK-
Kommunikation auf dem Weg, auf die 
man im Laufe des kommenden Semes-
ters gespannt sein darf. 

 
Leider fällt diese Premiere in eine 
schwere Zeit für das Institut für Kom-
munikationswissenschaft: Vor wenigen 
Wochen ist Prof. Wolfgang Donsbach ver-
schieden. Er war es, der im Jahr 1993 das 
IfK überhaupt ins Leben gerufen hat. 
Ursprünglich sollte er nämlich an das 
Institut für Politikwissenschaft berufen 
werden. Doch in den Verhandlungen 

nach seinem Ruf überzeugte er auch den 
Gründungsdekan der Philosophischen 
Fakultät, dass die Kommunikationswis-
senschaft ein eigenes Institut wert war. 
Er sollte es danach unbeirrt erweitern 
und für fast zwei Jahrzehnte leiten. Der 
hervorragende Ruf des Instituts und 
dessen Sichtbarkeit weit über Dresden 
hinaus sind  in erster Linie sein Ver-
dienst. Er hat Generationen von Studie-
renden geprägt. Wissenschaft nach kri-
tisch rationalem Verständnis war nicht 
nur seine Begabung, sondern auch seine 
Passion. "Raus aus dem Elfenbeinturm", 
"Verantwortung übernehmen" , "Wider den 
Stachel löcken" das waren die Mottos, die 
er seinen Studierenden auch vorlebte.  
Auch in den Leitlinien des Instituts 
(http://tinyurl.com/ifkleitlinien) spie-
gelt sich der Donsbachsche Geist. Das 
IfK wird Wolfgang Donsbach nicht ver-
gessen! Wir wollen die Flamme weiter-
tragen - auch durch Lehre, die praktisch 
und wissenschaftlich zugleich ist, durch 
ebenso exzellente wie anwendungsrele-
vante Forschung, die in die Gesellschaft 
hineinhorcht und hineinwirkt! 
 
Am Freitag, dem 22. Januar 2016 veran-
stalten das Institut für Kommunikations-
wissenschaft, die Philosophische Fakul-
tät und die Universitätsleitung gemein-
sam eine akademische Feier für Wolfgang 
Donsbach. Ort und Zeitpunkt werden 
noch bekannt gegeben. 
Erst im März hatte er seine Entlassungs-
urkunde erhalten. Das Institut war froh, 



 

 Aus dem IfK | 6 

dass er ihm als Seniorprofessor noch bis 
zur Wiederbesetzung seiner Professur 
hätte erhalten bleiben sollen. Nun müssen 
wir mit der Lücke leben, die er hinterlässt 
und die nicht zu schließen ist.  
  
Die Lehre im kommenden Wintersemes-
ter ist gleichwohl gesichert. Die Univer-
sitätsleitung hat uns sehr schnell die not-
wendigen Mittel zugesagt, um die Lehre 
zu vertreten, die durch den Schicksals-
schlag vakant geworden war. Das Insti-
tut hat sie dazu genutzt, erstens eine 
Institutsassistenz zu schaffen. Diese Stel-
le wird ab sofort von Dr. Anna-Maria 
Schielicke bekleidet, die in den vergange-
nen Jahren stets zu unseren tragenden 
Säulen gehörte. Ihre ursprüngliche Stelle 
war im Rahmen der sog. Strukturgesprä-
che vor drei Jahren ersatzlos gestrichen 
worden, um zum Dezember 2015 weg-
zufallen. Nun freuen wir uns, dass Frau 
Dr. Schielicke dem IfK erhalten bleibt.  
 
Außerdem haben wir für das laufende 
Wintersemester und das kommende 
Sommersemester Dr. Tobias Liebert als 
Gastprofessor verpflichten können, der 
am Institut in  dieser Funktion und als 
Lehrbeauftragter bereits aus vergange-
nen Jahren mit seinen Spezialfeldern 
"Strategische Kommunikation" und 

"Unternehmenskommunikation" ein gu-
ter Bekannter ist. 
 
Last but not least freuen wir uns sehr, 
Dr. Cornelia Brantner zu begrüßen. Sie 
kommt von der Universität Wien und 
folgt plangemäß auf Dr. Corinna Lüthje, 
die uns in den vergangenen beiden Se-
mestern hervorragend unterstützt hat.  
Der wissenschaftliche Lebenslauf von 
Frau Dr. Brantner weist Sie als eine der 
besten Nachwuchsleute im Fach Kom-
munikationswissenschaft aus. Sie ver-
fügt über eine große fachliche Breite im 
Rahmen der Kommunikationswissen-
schaft, auch weil sie in der fruchtbaren 
Anwendung quantitativer und qualitati-
ver Methoden gleichermaßen exzellent 
ausgewiesen ist und diese theoretisch 
breit und tief fundiert auf eine Reihe 
aktueller und zentraler Themen des Fa-
ches anwendet (u.a. Diskursqualität, 
Wandel der Öffentlichkeit durch die Di-
gitalisierung, Effekte visueller Kommu-
nikation). Frau Dr. Brantner passt bes-
tens ins strategische Konzept des Insti-
tuts für Kommunikationswissenschaft, 
bilden doch Wissenschaftskommunikati-
on und Soziale Medien zwei zukunfts-
trächtige Schwerpunkte ihrer Arbeit, die 
wir derzeit am Institut kultivieren.  Be-
sonders freuen wir uns auf Ihre Vorle-

Dr. Anna-Maria Schielicke,  Dr. Tobias Liebert & Dr. Cornelia Brantner 
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sung "Science Communication", die  das 
Thema „Klimakommunikation“ in den 
Mittelpunkt stellen wird. 
Mit den Dres. Brantner, Schielicke, Prof. 
Liebert und mir selbst, hat das Institut 
zumindest für das  kommende akademi-
sche Jahr vier Senior-Dozent/inn/en 

vorzuweisen, die ihre Erfahrung nicht 
nur der Lehre zugute kommen lassen, 
sondern die auch als Betreuer/innen für 
Abschlussarbeiten zur Verfügung stehen 
und hervorragende Forschung antrei-
ben.  
 
Derweil arbeitet die Fakultät zusammen 
mit dem IfK an der Nachfolge Prof. Dons-
bachs. Mit der Ausschreibung der Profes-
sur ist demnächst zu rechnen. Doch ein 
Berufungserfahren dauert lange, ein Jahr 
mindestens ist ab der Ausschreibung zu 
rechnen. Vor Anfang 2017 ist also nicht 
mit dem Amtstantritt einer dauerhaften 
NachfolgerÍn zu rechnen. Auch wenn 
wir über das kommende Jahr hinaus 
blicken, sind weiterhin schweres Fahr-
wasser und Turbulenzen für das IfK in 
Sicht: Noch Wochen vor dem Tod Wolf-
gang Donsbachs hatte die Universitäts-
leitung entschieden, dass sie dem IfK die 
dritte Professur, die derzeit von Dr. 
Brantner bekleidet wird, nur noch bis 

zum SS 2017 zur Verfügung stellen 
wird.  "Das Rektorat steht jedoch auch 
künftig der Umwidmung einer anderen, 
an der Fakultät frei werdenden Stelle in 
der Kommunikationswissenschaft posi-
tiv gegenüber " so die Unileitung weiter. 
Wie ist das zu verstehen? - Nun, die 

Universitätsleitung hatte über zehn Jah-
re lang dem IfK und der Fakultät diese 
P r o f e s s u r ,  a u s  S o n d e r m i t t e l n 
‑ sozusagen "On Top" ‑ finanziert, ob-
wohl die Widmung und Finanzierung 
von Professuren Sache der Fakultäten 
ist. Die Fakultät hat sich in dieser Zeit 
nicht dazu entschließen können, eine der 
Professuren umzuwidmen, die an ande-
ren Instituten frei geworden sind. Das 
Rektorat hat sich nun endgültig dagegen 
entschieden das Budget der Fakultät um die 
Mittel für die dritte Professur dauerhaft zu 
erweitern.  
 
Diese Entscheidung hat das IfK zum 
jetzigen Zeitpunkt auch deshalb über-
rascht, weil unsere beiden Studiengänge 
BA "Medienforschung/Medienpraxis" 
und MA "Angewandte Medienfor-
schung" erst vor wenigen Monaten, ganz 
ohne inhaltliche Auflagen, bis zum Jahr 
2019 akkreditiert worden sind und 
Ihnen bei dieser Gelegenheit hohe Qua-

Das IfK im Wintersemester, Foto: IfK 
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lität attestiert wurde. Beide Studiengän-
ge waren außerdem unter den Vorzeige-
Kandidaten die für die Stichprobenak-
kreditierung Anfang 2015 durch AQUIN 
ausgewählt worden waren, die das Ak-
kreditierungs- und Qualitätssystem der 
TU Dresden so bravourös gemeistert 
hat. Die Attraktivtät beider Studiengän-
ge wird jedes Jahr aufs Neue durch ei-
nen massiven Bewerberüberhang belegt, 
dadurch, dass sie mit einem Anteil von 
ca. 80 Prozent die große Mehrheit der 
Studienanfänger zum erfolgreichen Ab-
schluss führen und dadurch, dass ihre 
Absolventen kontinuierlich beste Aus-
sichten auf dem Arbeitsmarkt haben ‑ so 
haben es auch die Evaluationsberichte 
des ZQA bestätigt. 
(> http://tinyurl.com/evaluationifk) 
 
Wenn das IfK keinen Ersatz für die drit-
te Professur erhält - wonach es derzeit 
nicht aussieht -, werden wir unsere Stu-
diengänge umstellen müssen. Das Lehr-
angebot wird zu reduzieren sein. Ich 
rechne dennoch recht sicher damit, dass 
es einen medien- und kommunikations-
wissenschaftlich geprägten Bachelor und 
e i n e n  e n t sp re c he n den  M a s te r -
Studiengang weiterhin an der TU Dres-

den geben wird ‑ doch möglicherweise 
in abgespeckter Form. Die Philosophi-
sche Fakultät steht in den kommenden 
Jahren ohnehin vor der großen Aufgabe, 
ihre Studienangebote insgesamt zu rest-
rukturieren, und nicht nur die Kommu-
nikationswissenschaft betreffend. Nie-
mand muss momentan jedenfalls Einschrän-
kungen oder Abweichungen von den gülti-
gen Studienplänen befürchten, der in unse-
ren Studiengängen immatrikuliert ist.  
  
Eine Informationsveranstaltung zur aktuel-
len Situation des IfK wird für alle Interes-
sierten am Montag, dem 12.10. zwischen 
16:40 und 17:25 im Raum HSZ 003/H an-
geboten (Erste Hälfte der V "Science 
Communication I ") 
Ein attraktives Lehrprogramm haben 
wir für das kommende Semester jeden-
falls sichergestellt!  Die Herausforderun-
gen, die folgen, wird das IfK ebenfalls 
sicher meistern ‑ wie schon in der Ver-
gangenheit und auch mit der Hilfe sei-
ner Studierenden!  
 
 
Allen ein ebenso ergiebiges wie  
erquickliches Semester! 
Lutz Hagen 

 
 
 
Impressum 
Institut für Kommunikationswissenschaft der Technischen Universität Dresden 
VisdP: Prof. Lutz Hagen, IfK TU Dresden, 01062 Dresden 
 
Chefredaktion: Prof. Dr. Wolfgang Donsbach / Julia Hoffmann 
Redaktion: Tien Vu Thuy Ma, Mercedes Celine Zaremba, Michelle Bauer, Nathalie Lange, 
Marco Reber, Felix Ehlert, Felix Meyerhoff  
Redaktionssitzung: Mittwoch, 13:00—14:30 Uhr, BZW A155 
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|| Das IfK auf Internationalen Konferenzen 2015 

 

In diesem Jahr war das Institut für 
Kommunikationswissenschaft mit ins-
gesamt 12 Beiträgen auf den Jahresta-
gungen der wichtigsten internationalen 
Fachgesellschaften der Publizistik und 
Kommunikationswissenschaft vertre-
ten. So verbrachten Professoren und 
Mitarbeiter des IfK die Pfingsttage auf 
Puerto Rico auf der Jahrestagung der 
International Communication Associa-
tion (ICA). Es wurden Forschungsergeb-
nisse zum Thema „Communication across 
the life span“ präsentiert, Prof. Donsbach 
war als Leiter des Editorial Board Mee-
tings der Wiley Communication Encyc-
lopedias und als Chair im Awards Com-
mitee des „Outstanding Article Award“ 
gleich mit drei Funktionen vertreten. Es 
wurde die Spirale der Anonymisierung 
vorgestellt und die Funktionen im deut-
schen Journalismus sowie die Dimensio-
nen der Journalistenausbildung disku-
tiert. Auch Prof. Hagen war mit drei 

Vorträgen auf der ICA vertreten. Zu-
sammen mit Frau Etzrodt und Frau Re-
natus thematisierte ein Vortrag die Dif-
ferenzen verschiedener Generationen in 
der Interaktion mit Informationen. Eben-
so wurde der Einfluss des Werbedrucks 
auf die Berichterstattung in politischen 
Zeitschriften aufgegriffen. Die Auswir-
kungen der allgegenwärtigen Verfüg-
barkeit der Informations- und Kommu-
nikationstechnik auf die Jugend behan-
delten abschließend neben Herrn Prof. 
Hagen Frau Renatus und Frau Schenk. 
 
Mitte Juni 2015 waren dann Farina 
Dobrick und Doreen Reifegerste für vier 
Tage auf der Jahrestagung der World 
Association for Public Opinion Rese-
arch (WAPOR) in Argentinien mit ei-
nem Beitrag über die Zuweisung von 
Verantwortung im deutschen Gesund-
heitssystem vertreten.  
 

Nur einen Monat später waren zudem 
Prof. Lüthje, Jana Fischer, Dr. Anna-
Maria Schielicke und Julia Hoffmann in 
Montreal, Kanada auf der Jahrestagung 
der International Association for Media and 
Communication Research (IAMCR) anzu-
treffen. Unter dem Motto „Hegemony or 
resistance? The Ambiguous Power of Com-
munication“ wurden die Kommunikation 
über Twitter während der Flut 2013 in 
Dresden und die Rolle der Sozialwissen-
schaftler im Krisenjournalismus am Bei-
spiel von PEGIDA thematisiert. Ebenso 
wurde über die Rolle der Medien an der 
Politikverdrossenheit und des Populis-
mus referiert.    Meike Schröder 

Nervennahrung auf der IAMCR. Foto: JH 
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Andre Rhody, Foto: privat 

We love to investigate you ! || 

Was machen eigentlich Absolventen 
des IfK, wenn sie ihr Studium abge-
schlossen haben? „Irgendwas mit Me-
dien“• sagt oft nicht viel aus. Deswegen 
stellen Euch Alumni und Absolventen 
Unternehmen vor, in denen sie nach 
dem Abschluss arbeiten. André Rhody, 
ehemaliger Student am IfK, ist inzwi-
schen bei SevenOne Media in der Nähe 
von München mit der Vermarktung un-
terschiedlicher Medienprodukte be-
schäftigt. 
 
Für alle, die es bisher noch nicht wuss-
ten: ProSieben, Sat.1, kabel eins und sixx 
sind Partnersender, die alle unter dem 
Dach ProSiebenSat.1 Media AG versam-
melt sind. SevenOne Media ist wiede-
rum eine Tochterfirma , welche mit der 
Vermarktung der Inhalte und somit 
auch der Werbeträger zu tun hat. Die 
Aufgabe ist es, den Konzern als Werbe-
mittelträger zu vermarkten und dafür 
Sorge zu tragen, dass die Kunden Wer-
bung einkaufen. Dabei steht SevenOne-
Media in Konkurrenz mit Vermarktern 
verschiedener Mediengattungen und 
verfolgt diverse Strategien: Im Printsek-

tor ist die Firma selbst nicht aktiv und 
versucht deshalb, die potentiellen Wer-
bekunden argumentativ von Print weg-
zulocken, denn nach wie vor geht ein 
überproportional großer Teil der Werbe-
investitionen an die Verlage. Im On-
linebereich hingegen ist SevenOneMe-
dia selbst aktiv und erweitert ständig 
das Platzierungsportfolio für die Werbe-
kunden und sichert sich so Marktantei-
le. Eine Abteilung des Unternehmens ist 
die New Media Research. Sie hat  haupt-
sächlich die Aufgabe, den Markt und 
das Publikum zu beobachten, strategi-
sche und operative Basisdaten zu gene-
rieren und auszuwerten (Medien-
nutzung, Nutzungszahlen usw.), Ent-
wicklungen zu bewerten, aber auch ei-
gene Produkte und Projekte forschend 
zu begleiten und weiterzuentwickeln. 
Nicht alle diese Tätigkeiten hat man am 
IfK gelernt. Jedoch sind kritisches Den-
ken und Hinterfragen und die Fähigkeit, 
kreativ und zielgerichtet an Probleme 
heranzugehen, genauso gefragt und er-
möglichen André Rhody sich in seinem 
neuen Arbeitsfeld zur orientieren. 
André Rhody, bearbeitet von M.C. Zaremba 
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Wie stehen eigentlich die Deutschen zum Thema Krimi? Und 
können Internetforen ein Ersatz für Selbsthilfegruppen dar-
stellen? Das Themenspektrum kommunikationswissenschaft-
licher Abschlussarbeiten ist vielfältig. ImFoKus stellt Euch 
regelmäßig Arbeiten vor, mit denen IfK-Absolventen ihr Stu-
dium abgeschlossen haben. 

Der Frage nach der Kriminutzung der 
Deutschen stellte sich  sich Hannah Mu-
ckelbauer in ihrer Bachelorarbeit. Ihr 
Interesse galt dabei Situation, Sehbe-
dürfnissen und Nutzungsmotiven Be-
rufstätiger am Vorabend. Als Beispiel 
wählte die Autorin die Krimiserien der 
SOKO-Reihe und die  Serie Navy CIS. 
 
Krimi gilt in Deutschland als das belieb-
teste Fernsehgenre. Die Polizeikrimise-
rien SOKO und Navy CIS, die jeweils 
am Vorabend ausgestrahlt werden, sind 
Vertreter dieser Kategorie.  Berufstätige, 
die am Vorabend nach Hause kommen, 
befinden sich zur untersuchten Zeit in 
einer Übergangsphase von Arbeit zu Frei-
zeit, in der z.T. noch unterschiedliche 
Aufgaben zu erledigen sind. Die Stim-
mung der Personen ist in dieser Phase 
zwar generell positiv, dennoch sind sie 
tendenziell erschöpft und gestresst. Aus 
diesen Gründen erscheint es auf den 
ersten Blick unwahrscheinlich, dass Be-
rufstätige sich am Vorabend Krimiserien 
zuwenden, da diese eher anstrengend 
sind und Konzentration fordern. Jedoch 
verzeichnen sie auf allen Sendern eine 
konsequent hohe Sehbeteiligung zu die-
ser Zeit. Um dieses Phänomen zu unter-
suchen, wurden zunächst zwei Theorien 

zugrunde gelegt: zum Einen der Uses-
and-Gratifications-Ansatz und zum An-
deren  die Mood-Management-Theorie. 
Die Frage, welche Nutzungsmotive sich bei 
Krimi-Sehern zeigen, stand also im Vor-
dergrund. Die Antwort suchte die Auto-
rin mittels einer Befragung einer Reihe 
von Rezipienten derartiger Serien. Dabei 
wurden zwei unterschiedliche Nutzerty-
pen identifiziert werden. Eskapisten nut-
zen Krimiserien am Vorabend um kurz-
zeitig aus dem Alltag zu entfliehen. Ge-
häuft sind in dieser Gruppe „Heavy U-
ser“, also Vielnutzer zu finden. Parallel-
nutzer schauen Krimiserien zwischen 18 
Uhr und 19 Uhr zusätzlich zu anderen 
Aktivitäten und sind meist „Light User“.  
 
Beide Nutzertypen haben einen für Be-
rufstätige typischen Verlauf des Vor-
abends. Im Gegensatz zu den Parallel-
nutzern sind Eskapisten jedoch nach der 
Arbeit so erschöpft, dass sie die anste-
henden Aufgaben nach hinten verschie-
ben und sich eine Auszeit vorm Fernse-
her nehmen. Damit konnten am Ende 
zumindest einige Merkmale der Nutzer-
gruppe beschrieben werden, einer Er-
gebnis der Arbeit ist jedoch auch, dass 
noch einiges an Forschung zum Thema 
nötig ist.       M.C. Zaremba  
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Einem anderen Thema, Social Support 2.0 
im Internet, widmet sich die Masterarbeit 
von Katrin Wasgien. Die Zahl der über-
gewichtiger und adipöser Menschen 
nimmt auch in Deutschland zu. Neben 
Arztbesuch und Ratgebern in Buchform,  
gewinnen Online-Selbst-hilfegruppen zu-
nehmend an Bedeutung, wenn sich Be-
troffene zum Thema informieren wollen. 
Ein Grund wird unter anderem darin 
vermutet, dass das therapeutische Ge-
sundheitssystem langsam an die Gren-
zen der Belastbarkeit stößt. Bei der Frage 

nach Nutzung und Nutzungsmotiven 
konzentriert sich die Autorin auf drei 
Gesichtspunkte: soziale Unterstützung, 
Selbstwirksamkeit und gesundheitsbezogene 
Lebensqualität.  

 
Methode ist eine Befragung von 252 
Nutzern solcher Gruppen. Zunächst be-
gründet die Absolventin die Relevanz 
des Themas unter anderem anhand der 
zahlreichen Folgeerscheinungen, die 
zunehmende Übergewichtigkeit für die 
Gesundheit hat. Bluthochdruck, Diabe-
tes oder Arthrose sind immer wieder als 
wesentliche Faktoren für die Belastung 
des Gesundheitssystems in der Diskussi-
on. Die Studie von Frau Wasgien gibt 

zunächst einen umfassenden Überblick 
über grundlegende Wirkmechanismen 
von Selbsthilfegruppen. Es werden da-
bei positive Effekte der Plattformen für Adi-
positaspatienten belegt, so dass diese als 
mögliche Alternative traditioneller Bera-
tungsformen angesehen werden können. 
Die Patienten selbst nehmen diese Onli-
ne-Gruppen als emotionale und infor-
mative Unterstützung wahr. Ein Ein-
fluss der Nutzungsintensität auf Motiva-
tions- oder Handlungsebene kann dem-
gegenüber nicht bestätigt werden. Kat-

rin Wasgien betont jedoch, dass man 
zwischen kurzfristigen und langfristigen 
Wirkungen der Selbsthilfegruppe unter-
scheiden muss. Ein langfristiger Zusam-
menhang kann daher nicht ausgeschlos-
sen werden. Im Resultat plädiert sie da-
für, Online-Selbsthilfegruppen fachlich aus-
zubauen und in Therapien zu integrieren. 
Nötig wären dafür nach Meinung der 
Autorin nicht nur wissenschaftliche Zu-
arbeit, sondern auch finanzielle Unter-
stützung aus dem Gesundheitssektor. 
Anknüpfender Forschung empfiehlt sie, 
sich mit der Evaluierung der Inhalte und 
Möglichkeiten von Online-vermittelter 
sozialer Unterstützung zu beschäftigen. 

M. Reber 

Internetnutzung bei adipösen Menschen, Quelle: Masterarbeit K. Wasgien, S. 63 
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(feh) Online-Formate sind nicht an klas-
sische Redaktionen und große Marken 
gebunden. Das wurde auch auf dem 15. 
Grimme Online Award wieder deutlich.  
Am 18. Juni 2015 wurden in Köln zahl-
reiche Onlineangebote und Apps für 
ihre Leistungen ausgezeichnet. Für die 
Grimme-Direktorin Dr. Frauke Gerlach 
ist dieser Preis „… eine Art Seismograph 
für Entwicklungen im Internet…“ der eine 
beachtliche Entwicklung durchgemacht 
hat.. Die ausgezeichneten Formate 
machten dabei alle Gebrauch von den 
multimedialen Möglichkeiten des Inter-
nets. Beispielhaft dafür ist die Doku-
mentation „Polar Sea 360“ von ARTE, 
die es Usern ermöglicht, ähnlich wie bei 
Google Streetview, die Arktis hautnah 

zu erleben. Herausragendes Element für 
die Jury war dabei die Möglichkeit, den 
Klimawandel greifbarer zu machen. Ein 
weiterer Akteur der eher traditionellen 
Medien, nämlich der Tagespiegel-
Chefredakteur Lorenz Maroldt, erhielt 
für seinen Newsletter „Checkpoint“ in 
der Kategorie Wissen einen Award. Da-
mit folgt er dem Trend, dass Journalis-
ten sich auch als Marke etablieren, so 
wie es bspw. auch Sascha Lobo vor-
macht.          |www.grimme-institut.de 

(feh) Der alljährlich vergebene Pulitzer -
Preis wurde am 20. April 2015 verliehen 
und brachte einige Neuheiten mit sich. 
Zum einen war es zum ersten Mal Ma-
gazinen erlaubt, sich in zwei Kategorien 
zu bewerben. Zum anderen wurden die 
Bloomberg News erstmals mit dem be-
gehrten Journalisten- und Medienpreis, 
in der Kategorie Explanatory Journalism, 
ausgezeichnet. Durch die zweifache 
Auszeichnung der New York Times für 
ihre Berichterstattung über die Ebola 
Epidemie in Afrika, ließen sich themati-
sche Schwerpunkte erkennen. Dies ant-
wortete der Pulitzer Administrator, Mi-
ke Pride, auf die Frage einer Journalistin, 
ob es Themen gab, die besonders wich-

tig waren. Ihre beiden Auszeichnungen 
erhielt die New York Times in den Kate-
gorien Investagtive Journalism und Inter-
national Reporting. Vorbildlich im Bereich 
Local Reporting war dieses Jahr die Lo-
kalzeitschrift Daily Breeze, welche mit 
mehreren Beiträgen über Korruption in 
einem Schulbezirk aufklärte: „…
including impressive use of the paper’s 
website“, wie Mike Pride betonte. Der 
Daily Breeze verband auf seiner Website 
alle Beiträge miteinander, erstellte Grafi-
ken zur besseren Darstellung und er-
klärte die Zusammenhänge. Dies war 
für die Jury ein wichtiger Schritt über 
die rein deskripive Berichterstattung 
hinaus.                 |www.pulitzer.org  

|| 99. Jubiläum des Pulitzer-Preis - Frischzellenkur inclusive 

|| Tagesspiegel oder Youtube-Kanal?      
     Der 15. Grimme Online Award 



 

                                   

(feh) Pamela Shoemaker hat nach 20 jäh-
riger John Ben Snow (JBS) Professur an 
der Newhouse School of Communicati-
on ihr Amt niedergelegt. Zu ihren wich-
tigsten Arbeiten 
gehören ihre Tätig-
keit als Mitheraus-
geberin des Journal 
of Communication 
Research, sowie 
ihre Arbeit zur Ga-
tekeeping Theorie, 
zusammen ihrem 
Kollegen Tim Vos. 
Ihr Buch „Medi-
ating the Messa-
ge” (1996) wurde  
vom Journal „Jour-
nalism and Mass 
C o m m n i c a t i o n 
Quarterly” zu ei-
nem der einflussreichsten Bücher des 20. 
Jarhunderts erklärt. Dabei werden Fra-
gen bezüglich der Einflüsse des Indivi-
duums auf die Nachrichten und vice 
versa behandelt.  
Zusammen mit Reese wendet sie sich 
der Medienwirkungsforschung auf der 
Mikroebene zu.  

Die Newhouse School of Communicati-
on, an der Shoemaker 20 Jahre lang lehr-
te ist eine der renommiertesten Journa-
lismus und -Medienschulen der USA. 

Zu den Abgängern 
gehören zum Bei-
spiel der Executive 
Producer der Co-
medy-Serie „Mo-
dern Family“ Dan-
ny Zuker und der 
Emmy Award Ge-
winner Mark Tin-
ker, der für die 
W e s t e r n - S e r i e 
„Deadwood“ aus-
gezeichnet wurde. 
Shoemaker lehrte 
diese Produzenten 
wenn denn nur pe-
ripher. Ihr Fokus an 

der School of Communication lag im 
Feld der Communication, der Mass 
Communication und den Media Studies. 
Zu ihren jüngsten Auszeichnungen ge-
hört der Paul J. Deutschmann Award, 
den Sie im August diesen Jahres erhal-
ten wird. Diesen erhält sie für ihre au-
ßerordentliche Forschungskarriere. 

P.Shoemaker, Foto: academia.eu/PamelaShoemaker 

Rücktritt einer Grand Dame || 

|| Campusradio sucht Verstärkung!  
Seit acht Jahren gibt es das Netzwerk aus 
radiobegeisterten TU-Studenten und 
auch Mitgliedern von außerhalb und 
zählt momentan um die 15 ehrenamtliche 
Mitglieder, die sich in den Ressorts Mo-
deration, Redaktion, IT und Technik, 
Marketing und Werbung sowie Musik 
engagieren. Gesucht werden Neulinge  

 
oder Erfahrene, Organisationstalente, 
Schreibkünstler, Musikbegeisterte, Spre-
cher, Networker und Kreativköpfe, jung 
und alt, Studenten, Absolventen, Berufs-
einsteiger - einfach alle, die am Radioma-
chen interessiert sind und Lust haben, 
aktiv daran mitzuwirken. Weitere Infor-
mationen:      |www.campusradiodresden.de 

 Aus dem Fach| 14 



 

 

  15 | Hochschulszene 

Besucht man heutzutage eine der zahl-
reichen von der Universität aus ange-
botenen Lehrveranstaltungen, ist es 
längst keine Seltenheit mehr, einen fast 
leeren Hörsaal vorzufinden.  
 
Gerade die früh am Morgen oder spät 
am Abend stattfindenden Lehrveranstal-
tungen stehen oft nicht auf dem Tages-
plan vieler Studenten. Denn sie können 
frei entscheiden, an welcher Lehrveran-
staltung sie teilnehmen wollen. Dennoch 
gibt es unterschiedliche Auffassungen 
und Meinungen zum Thema Anwesen-
heitspflicht. Schaut man sich die aktuelle 
Fassung des Sächsischen Hochschulfrei-
heitgesetzes (SächsHSFG) §4 -Freiheit von 
Kunst und Wissenschaft, Forschung, Lehre 
und Studium- an, wird deutlich, dass die 
Freiheit des Studiums einem jeden Stu-
denten das Recht einräumt, frei zu ent-
scheiden, welche Lehrveranstaltungen 
er besucht, sowie das Recht, eigene 
Schwerpunkte im Rahmen des jeweili-
gen Studiengangs zu setzen. Somit ist es 
zumindest rechtlich völlig legitim, wenn 

ein Student nicht zu einer Lehrveranstal-
tung erscheint.  Denn wie am besten ge-
lernt wird, hängt schließlich vom Stu-
denten selbst ab. Für manche ist es hilf-
reich, die angebotenen Lehrveranstal-
tungen wahrzunehmen, andere hinge-
gen können sich das Wissen besser allei-
ne aneignen. Wichtig ist am Ende doch 
nur, dass das angeforderte Wissen und 
die Kompetenzen vorhanden sind.  
 

Viele Studenten sind der Meinung, ein 
Seminar sei qualitativ hochwertiger, 
wenn motivierte Studenten aus freier 
Entscheidung anwesend sind und somit 
eine gute Lernatmosphäre herrscht. 
Kommilitonen, die während einer Lehr-
veranstaltung sowieso nur „tratschen“, 
also sich über persönliche Angelegenhei-
ten austauschen, können gleich Zuhause  
bleiben oder woanders ihre Unterhal-
tung fortführen ohne dabei groß eine 
Veranstaltung zu stören. Von vielen Stu-
denten wird Eigenverantwortung und 
Freiwilligkeit als wichtige Vorausset-
zung für ein Studium genannt.   

|| Quo vadis Anwesenheitspflicht? 
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Diese Ansätze würden die Anwesen-
heitsplicht an Universitäten zunichte 
machen.  Dennoch sollte man die andere 
Seite der Diskussion zur Präsenzpflicht 
betrachten. Denn durch die Abwesen-
heit vieler Studenten lassen sich viele 
Lehrveranstaltungen nur schwer planen 
und es ist beispielsweise kaum möglich, 
passende Räume zu vergeben. Befür-
worter der Anwesenheitspflicht argu-
mentieren, dass es nicht nur um die phy-
sische Anwesenheit geht, sondern um 
die intellektuelle Präsenz. Ein Student 
sollte nicht nur in der Lage sein, ange-
eignetes Wissen aufzuarbeiten um es 
eigenständig darzulegen, sondern auch 
im Gespräch mit anderen Unzugänglich-
keiten entdecken und das eigene Verste-
hen in Auseinandersetzungen überprü-
fen. Diese Fähigkeiten und Kompeten-
zen kann ein Student nur erlernen, wenn 
er das Angebot der Lehrveranstaltungen 
wahrnimmt. Beispielsweise kann man in 
Nordrein-Westfalen künftig Lehrer, 
Hochschullehrer oder Politikberater 
werden, ohne das freie Argumentieren je 
sachbezogen geübt zu haben. 
 
Es stellt sich die Frage, ob Lehrende bei 
anspruchsvollen Aufgabenstellungen in 
Zukunft vor leeren Stühlen sitzen. Oder 
erscheinen gar immer nur dieselben Stu-
denten und gibt es dann Überhaupt 
noch vielfältige Meinungen auf dessen 
Grundlage diskutiert werden kann? 
Müssen Dozenten in ihrer Vorlesung die 
Studenten aktiver einbeziehen, um de-
ren Aufmerksamkeit zu gewinnen oder 
warum bleiben viele Studenten oft fern? 

Besteht nicht ein gegenseitiges Interesse 
an Respekt und Teilnahmebereitschaft? 
Professoren wünschen sich motivierte 
und aufnahmefähige Studenten, die be-
reit sind, mal für eineinhalb Stunden 
zuzuhören, ohne dabei mit dem Nach-
barn in persönliche Gespräche abzu-
schweifen. Studenten wünschen sich 
motivierte Professoren, die ihren Lehrin-
halt nicht bloß „runterrattern“, sondern 
an gegenseitigem Austausch interessiert 
sind und ihre Studenten aktiv in die 
Lehrveranstaltung mit einbeziehen.  
 
Vielleicht sollte geklärt werden, was es 
überhaupt bedeutet, an einer Universität 
oder Hochschule zu studieren. Ist mit 
dem Wort „Studium“ nicht die aktive 
Teilnahme eines Studenten an den jewei-
ligen Vorlesungen, den Seminaren, der 
Praktika und den Tutorien gemeint? 
Wenn dieser sowieso selten anwesend 
ist oder sich sein Wissen lieber Zuhause 
aneignet, sollte er vielleicht seine Beweg-
gründe überdenken und ein Fernstudi-
um absolvieren. Denn hier findet das 
Studium abseits vom Campus statt. 
Abschließend lässt sich sagen, dass es 
verschiedene Auffassungen und Mei-
nungen seitens der Studenten und Leh-
renden zum Thema Anwesenheitspflicht 
gibt. Gerade deshalb sollte ein jeder Stu-
dent seine persönlichen Bewegründe 
und Einstellungen, warum er gerade ein 
universitätsbezogenes Studium absol-
viert, nochmal überdenken und sich mit 
beiden Seiten der Debatte um die Anwe-
senheitspflicht vertraut machen.  
     Nathalie Lange 

Sinnfreie Zwangsmaßnahme oder motivierende Regel? Stimmt ab zum Thema:  
>> www.imfokus-online.de 
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|| Ratgeber für Studienanfänger 
Für alle Studieninteressierten und Studien-
anfänger gibt es einen kleinen Studienratge-
ber zum Fach „Medienforschung/ Medien-
praxis“. Darin erhält man jede Menge Tipps 
und Hilfen rund um den Studieneinstieg im 
ersten Semester. Die Informationen zu den 
einzelnen Lehrveranstaltungen, der Prü-
fungsanmeldung, den Mensen, einigen 
nützlichen Apps und viel mehr beruhen auf 
persönlichen Erfahrungen von Michelle 
Bauer, Studentin am IfK. “Es ist eine kleine 
Hilfe, so wie ich sie mir zu Beginn meines 
Studiums gewünscht hätte“, so die Auto-
rin.• Den Studienratgeber gibt als Down-
load unter tinyurl.com/kowiestart 

Termine im Wintersemester 
Lehrveranstaltungen:   Mo, 12.10.2015 bis Sa, 19.12.2015  
      Mo, 04.01.2016 bis Sa, 06.02.2016 
 
Vorlesungsfreie Zeiten/Feiertage:  Reformationstag: Sa, 31.10.2015 
      Buß- und Bettag: Mi, 18.11.2015 
      Jahreswechsel: Mo, 21.12.2015 bis So, 03.01.2016 
      Ostern: Fr, 25.03.2016 bis Mo, 28.03.2016 
      Vorlesungsfrei: Mo, 08.02.2016 bis Do, 31.03.2016 
      Prüfungszeit: Mo, 08.02.2016 bis Sa, 05.03.2016 
 
Prüfungseinschreibung :   So, 01.11.2015 bis Mo, 18.01.2016 
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Liebe Leser! 
Noch am Ende des vergangenen Som-
mersemesters sollte die Onlinefassung 
von ImfoKus das erste mal das Licht des 
Internet erblicken. Extra dafür wurde 
ein kleiner Beitrag verfasst und ein ent-
sprechendes Foto geschossen. Der Plan, 
Ende Juli mit Artikel und Foto an die 
Öffentlichkeit zu gehen, wurde durch 
den Tod von Prof. Donsbach zunächst 
geändert. Mit der ersten Printfassung 
unseres Magazins geht nun aber auch 
unsere Webseite unter der Adresse 
www.imfokus-online.de ans Netz. Stolz 
dürfen wir daher das erstmalige Erschei-
nen von „ImFoKus“ das institutseigene 
Magazin des IFK an der TU Dresden 
vermelden. Am Anfang dieses Sommer-
semesters trafen sich eine Handvoll Stu-
denten aus unterschiedlichen Semestern 
und Fachrichtungen und unter Anlei-
tung von Julia Hoffmann und Professor 
Wolfgang Donsbach wurden sie zum 
ersten Mal mit der Frage konfrontiert, 
was denn das Ziel der Veranstaltung mit 
dem weitläufigen Namen „Lehrredak-
tion“ sei. Über die ersten Redaktionssit-
zungen hinweg wurde also solange über 
den redaktionellen Auftrag, die in Frage 
kommenden Zielgruppen und mögliche  

 
Inhalte diskutiert, bis ein ungefähres 
Gerüst stand. Der nächste und für uns 
spannendste Schritt war natürlich die 
Festlegung der inhaltlichen Ressorts die 
für uns in Frage kamen und die Formu-
lierung erster konkreter Themenideen. 
Wöchentlich trafen wir uns nun, um 
unsere Artikel zu besprechen, nach neu-
en Themenideen zu suchen und am 
wichtigsten: uns gegenseitig zu unter-
stützen und gemeinsam nach dem bes-
ten Weg für unsere noch sehr junge Re-
daktion zu suchen. Zur zentralen Aufga-
be haben wir es uns hierbei gemacht, 
das IFK zu repräsentieren, spannende 
Arbeiten aus dem Fach der Kommuni-
kationswissenschaften vorzustellen und 
unsere geschätzten Leser stets über Neu-
erungen und Veranstaltungen rund um 
die TU Dresden auf dem Laufenden zu 
halten.  Wir hoffen, dass Euch das End-
produkt gefällt und freuen uns bereits 
darauf im nächsten Semester wieder mit 
der aufregenden Arbeit zu beginnen 
und die neuen Redaktionsmitglieder bei 
uns willkommen zu heißen.  F. Meyerhoff 
 
Die Lehrredaktion trifft sich jeden Mittwoch 
in der 4. Doppelstunde im Raum A155. 

Das Team der Lehrredaktion im Sommersemester 2015, Foto: J. Fischer 



 
 


